Tagebuch 

Den Siebneundzwanzigste Juni

Zweitausendundeins

Guten Abend.  Da ich einfach vergessen habe, wie ich das Jahr schreiben soll, verzeihen Sie mir, wenn dessen Abschriftung mir falsch angelegt wurde.  Ivch begreife auf keinen Fall, wie Deutscher, oder alle Luete der Welt ohne die Gedanken, welche während des Tages, ob guter oder schlechter, nicht aufschreiben können.  Zwei Jahre lange hat Schreiben mein ganzes Leben übernommen, mich fortangebracht, mich angespornt, mich (von) der Gesellschaft abgehoben, abgetrennt, wenn doch durch Zuhören nöher hinanbefördert.  Eine Ausrede zu meiner Faulheit habe ich nicht angeben können.  Einen Grund wieder das tägliches und professionales Schreiben wieder aufzugreifen finde ich um mich in hohen Zahlen.  Die Leute sind noch wen man lieben soll, auch wem man vermeiden muß.  Themen, die eine natürliche Interesse erwecken, erscheinen in so einem schönen Orte wie der ich mich darim befinde, daß eine hohe Beleidigung dem Pöbel dem ehrlicher Mensch gegebüber mir als äußerst traurig einfällt.  Europäsische Weisen ausserhalb einer Umgebenung des Lernens kommt sehr anders vor, als eine, die Gruppen Gelerhter von sich ergeben.  Daß ich beide diese Welte erforschen konnte, ja auch erlebt haben, bezeichne ich nur als Segnung.  Die Rollen der Luete in der Gesellschaft hat begonnen, vor meinen Augen form anzunehmen.  Leider, hat auch der Spott und weitere menschliche Eigenschaften, die wir durch eben tausende Jahren unvertilgbar noch finden, vor meinen Augen seinen Kopf hervorgehoben.  Jungendmänner werden alle Männer, so daß einer der heutzutage einen anderen der Überleben will, anlachen, sehe ich als beidseitiges Lernen, was nuentbehrlich sein wird, wenn beide aufwachsen möchten.  Eine Bitte um Geduld würde nun mir Hilfe leisten.  Die Schwester, von denen ich erzogen wurde, möchte ich gerne wieder danken, für die Seife auf der Zunge wenn ich "Nigger" zum ersten und letzten Male äußerte, für die Führung und Geistliche Anvertrauung Ihres Lebens  und Weisen.  Daß  ich eine höhere Respekt für die Schwester jetzt behalte, hat mich gesichert, daß obwohl ich meiner allmählich verschwindenen Abhängigheit halber nicht den jungen Lueten verstanden werde, entsteht heraus Gedanken, ob bewußt oder unbewupßt, welche nachher gute beeinfluße haben werde; zwar an der  richtigen Zeit.  Zwei Male in gleicher Zahl Jahren Gift zu mich aufgenommen zu haben, sind zu viele.  Ein zweites schwer und tiefliegendes Problem kampfe ich auf.  Mich wurde einem "Freund" , einem damaligen Siebzehnjähriger, wie man oaniert, graphisch, aber wahr.  Dieses hat mein Leben danach auf eine doch bekannte wenn auch unbekannte Weise beschädigt.  Das normales Abweisen; das Schuldgefühl, alles habe ich erlebt.  Den Gott und meine Familie habe ich zu danken, daß ich eine Stärke habe, was das Überwinden dieses und weiteres im Rahmen Geschlecht, und heufiger Partnerwechsel aufgetretenen Erscheinungen anhalf.  Zwar hat Natur der Mensch so geschaffen einen guten Trieb zu haben; jedoch, wie weit soll man diese Triebe ihn betreiben lassen?  Ich hoffe eine Freundin zu finden, …. Dann erinnere ich mich, daß ich eine Freundin habe, zwar eine der Beste es je geben könnte, die mich auch misst.  Eine Entscheidung muß ich in den kommenden Monaten, (wenn nicht bereits haben sollte!) so daß ich nicht zu alt für das Kinderhaben werde.  Mich frage ich also, was wird man deswährend fassen können?  Wenn die Welt mir die Türe aufmachen vermöge, dann meinen zukünftigen Kinder auch.  Wo findet man die besten Lehrer und Lehrerinnen?  Gewiß durch erfahrung.  Zoologie wird meine kommende zwei Monaten beschäftigen; sowohl als hoffentlich einen neuen Anfang in der Welt der Tiere, wobei ich mein aufgehäufletes Wissen an wahre Studenten herbringen kann.  Hätte ich mich gesellschafltich niedergebracht, bei dem Arbeiten mit Leute die Verleumden?  Hätte ich alle Unterschiede zwischen Gebildeter und Nichtausgebildeter auflisten können?  Soll ich mich einer dieser Grupeen assozieren lassen?  Voraus möchte ich allen gutes zuschreiben, werde also das Doctrin annehmen, daß alle Menschen gut sind.  Zwar ist dieser Satz wahr.    
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Wo sind alle die Beispiele?   
